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Daraus ersehen wir, daß Avpenzell J..RH, in Bezug auf die Zahl
der abgelösten Servitutcn nur von St, Gallen überholt wird, d. h, zwischen
den 18 angeführten Kantonen an zweiter Stelle steht; obwohl er hin-
sichtlich der Waldflächengröße bedeutend hinter jedem der angeführten
steht. Es ist dies für Appenzell J.-Rh, keine Ehre, zeigt aber, besonders
wenn man noch in Betracht zieht, daß vielleicht ebensoviele Servituten,
wie abgelöst, noch abzulösen sind, einerseits in welchem Umfang der
innerrhodische Wald mit Dienstbarkeiten aller Art belegt sein mußte und
noch ist und anderseits, welche immense Arbeit die Regelung dieser Ser-
vituten für den kantonalen Forstbeamten bedeutet.

Der vorgerückten Stunde halber bleibt die Diskussion über das sehr
interessante Referat nnbenützt und nachdem von Hrn. Forstassistenten
Glutz-Zürich der Höhenmesser von Jng, Hnni-Horgen kurz demonstriert
worden, wird um 1 Uhr Schluß der Verhandlungen erklärt.

Der Protokollführer für den deutschen Teil:
F r a n ken h a u ser, Kts,-Oberförster.

^
Witterungen.

Eine bleichsüchtige Fichte.
Nordöstlich vom Dorfe Kirchleerau, im Kanton Aargan stopo-

graphischer Atlas Blatt Nr. 167, beim U des Wortes Hübe!) steht in
einer Meereshöhe von 650 m eine Fichte, die durch ihre eigenartige

Färbung vor ca. 5 Jahren den in der benachbarten Wiese arbeitenden
Leuten auffiel. Während rings die Wälder im neuen, saftigen Grün
den Sieg des Frühlings über den langen Winter feierten, schimmerte

unsere Fichte weit hinaus in weißer Farbe, als hätte sie noch ihr schneeiges

Winterkleid an. Der Besitzer des betreffenden Privatwäldchens, Gc-

meindeförster E. Baumberger in Kirchleerau, erzählte uns vergangenen
November von der rätselhaften Erscheinung. Ich besichtigte sogleich den

Baum, fand aber absolut nichts Anormales daran; er sah aus wie eine

gewöhnliche Fichte. Dieses Frühjahr nun sah ich mir den Baum wieder

an, nachdem er bereits seine neuen Triebe entwickelt hatte und konnte

dabei folgendes feststellen:
Die ca. 23jährige Fichte steht am Nordostrand eines Privatwaldes.

Dieser, es ist eine Reihenkultur, besteht vorwiegend aus Fichten mit
wenig Buchen und einigen Lärchen. Der stark sandige Lehmboden ist

das Verwitterungsprodukt mächtiger Gletscherschuttablagerungen, die auf
der Mecresmolasse aufgeschüttet sind.

Der Baum ist 11—12 in hoch, hat einen Brusthöhendnrchmesser

von 16 om und zeigt, mit den benachbarten Bäumen verglichen, ein
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ganz normales Wachstum. Der letztjährige Gipfeltrieb ist ca. 45 om

lang. Auffallend an der Fichte sind einzig die ganz hellen diesjährigen
Jahrestriebe, deren Farbe vom schneeigen Weiß bis zum ersten blassen

Grün hinüber spielt. Nach Aussage des Besitzers soll die weiße Farbe
in den letzten Jahren intensiver gewesen sein als dieses Jahr. Im Laufe
des Sommers verfärben sich die Nadeln mehr und mehr, bis sie, etwa

vom August an, ihr normales Grün zeigen.

Woher mag dieser Chlvrophyllmangel in den neuen Trieben

rühren? Lichthunger ist bei diesem Randbaum ja völlig ausgeschlossen.

Man könnte aber an bestimmte Standorteinslüsse, etwa an mangelnde
Eisenverbindungen im Boden, denken. Der Umstand aber, daß stets

vom August an die grüne Farbe normal vorhanden ist, die umstehen-
den andern Bäume selbst keine ähnlichen Erscheinungen zeigen, weist

doch bestimmt darauf hin, daß wir es hier mit einer bestimmten, auf
innern unbekannten Ursachen beruhenden, sprungweisen Abänderung zu
tun haben. Aehnliche „panachierte" Formen kennt man ja schon bei

Laub- und Nadelhölzern. Nach Prof. Dr. Schröter ist die vorliegende
Fichte am ehesten identisch mit der in der gärtnerischen Literatur als
Uicsg, sxeàa, lusus ardentes sgiea Hsoe. bekannten Form. Solche

Pflanzen haben gärtnerischen Wert und können durch Pfropfen vermehrt
werden.

Unsere Fichte trägt jetzt noch keine Zapfen; sie ist also offenbar
noch gesund, da sie nicht nach dem bekannten Muster vieler kränklicher
Bäume frühreif ist. Sobald unser Baum einmal Zapfen trägt, werde

ich dafür sorgen, daß die Samen ausgesät und die Erblichkeit der ganzen
Erscheinung geprüft wird.

Solche Mutationen können entweder Samenmutationen sein, wenn
die aus dem Samen hervorgegange Pflanze gleich von Anfang an die

abweichenden Eigenschaften zeigt, oder Knospenmutationen, wenn an
einer sonst normalen Pflanze plötzlich ein oder mehrere neue Triebe
die variierende Erscheinung aufweisen. Unsere Fichte hat alle Triebe
verändert, man könnte daraus auf eine Samenmutation schließen. Der
Umstand aber, daß anderseits die höchst auffallende Erscheinung durch
die alljährlich in der anstoßenden Wiese arbeitenden Leute zum ersten-

mal vor ca. 5 Jahren gesehen wurde, läßt eher auf Knospenmutation
schließen, die dann allerdings sehr stark, d. h. gleichzeitig an allen Knospen

aufgetreten wäre. Beide Mutationen sollen erblich sein. Nun, die

später vorzunehmenden Saatversuche werden es zeigen.
Leider läßt sich nicht genau feststellen, in welchem Jahr die Fichte

gepflanzt wurde. Zweifellos stammt sie aus dem Pflanzgarten der

Gemeinde Kirchleerau, die anfangs der achtziger Jahre scheint's ihre
Forstsamen von der Samenhandlung H. Riner in Zeihen kaufte. Das
Jahr der Aussaat aber ist nicht genau bekannt, noch viel weniger
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natürlich ließe sich feststellen, woher die betreffende Samenhandlung da-

mals ihre Produkte bezog, um so die genaue Herkunft unseres Baumes

zu ergründen.
Die Natur macht hie und da Seitensprüge. Mögen die Menschen,

die gar zu gern alles in gesetzmäßige Formen zwingen wollen, das nie
vergessen. II. 8.^

JorstLiche Wcrchrictzten.

Bund.
vie Verordnung über Organisation der Xentraianstalt kür das

forstliche versuchstvesen ist vom Bundesrat unterm 25. Juni d. I.
einer Revision unterworfen worden.

Die wichtigsten Abänderungen der frühern Verordnung vom 1. Juli
1836 betreffen die Organisation der Aufsichtskvmmission, deren Mitglieder
nunmehr auf eine Amtsdauer von 5 Jahren (bisher 3 Jahre) gewühlt
werden. Während bis anhin die aus dem kantonalen Forstpersvnal
ernannten drei Mitglieder nach Ablauf einer Amtsdauer nicht mehr wähl-
bar waren, soll diese Einschränknng in Zukunft nur noch auf zwei der-
selben Anwendung finden. Es dürfte hierdurch eine etwas größere
Stabilität im Bestand der Aufsichtskommissivn erzielt werden.

In seiner Sitzung vom 6. d. Mts. hat der Bundesrat die bisherigen
ständigen Mitglieder, Herrn Regierungsrat F. von Wnttenwyl in
Bern und Herrn Forst- und Domänenverwalter H. Liechti in Murten,
als solche bestätigt und als weiteres Mitglied neu gewählt Herrn Kreis-
Oberförster H. Biolley iu Couvet. — Bekanntlich sitzen überdies in
der Kommission außer den ihr von Amtswegeu angehörenden Mitgliedern
noch die Herren Forstmeister Dr. U. Meister in Zürich und Kantons-
oberförster K. Jauch in Altdvrf.

Kantone.
kein. Jahresversammlung des kantonalen Forstver-

eins. Am 29. und 30. v. M. hat der bernische Forstverein unter dem

Präsidium des Herrn Kreisoberförsters Christen in Zweisimmen seine

ordentliche Jahresversammlung abgehalten. Das Ergebnis der Ver-
Handlungen läßt sich dahin zusammenfassen, daß bei der Bändigung eines

Wildbaches durch forstliche und wasserbautechnische Mittel gleichzeitig auch

auf Verbesserung der Alpweiden im Einzugsgebiete Bedacht genommen
werden sollte, um den durch Aufforstung von Steilhängen bewirkten

Ausfall an Futter durch intensivere Bewirtschaftung der der Weide ver-
bleibenden Flächen auszugleichen.
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